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!2r. 2—1915 Ziucites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild' den 9. 3anuar

Ici) darf Dald beim!
Mit »ftternbcr fianb im Çofpital,»$t _oc$tenb ferne« Sdbcë Cued
Schreibt boiler £obe§cihnuna

S®*' «» lanfte Mahnung,
© n Bieber, fiecljcr Srieger,

s f t. Sieger :
ff\5^ oeuf balb Ejcitn !"

"erböfer §anb»,b,c grau bag Siebeëpfntib.Mit «bffnungëbDÏÏer ©île
®urd^flîegt fie jebe geile;
r-?ü" f ft ber£)alt'ne§ Seinen
ötd) auf in grcuöenträneri :

fommt batb Ejeim !"

®rauf bricht ber ftinberjubel au§:
„Seit SBater ritt jum ftampf hirtauë,
8118 fchmucîer, mactrer Steitcrêmann,
Scannten Wir unfere Sträfte an.
SBic wirb er ftcb boeb freuen,
Sin ab' bem bieten Steuen!
SBantt tmnmt er beim?"

®o§ iöübletn übt brauf log mit gleiß,
Mit 93uc£) unb Stift. $8ie cS biet weiß
gm ipaufe haben wieber
Stlein MägbleiitS erfte Sieber,
Unb 9teftï)âM)cn maebt eben
Sen erften Schritt in§ Sehen.
„St'äm' er botf) beim!"

@§ £opft. 2118 wie bort ungefähr
Ämnmt unPcrbofft ber fßfarrer her.
Sa8 Sprechen will nicht gtüden;
Sic Saft Witt ihn erbrücten.
Sich! ©raufam ift bie ttunbe:
„®r ftarb an feiner SBunbe;
Sanft ging er heim!"

Sltbert ßeupin.

eidgenoîîenîd^aît

,..^ûs febroeg. politifebe Departement
laßt ber greffe fotgenbe midjtige 9Jtit=
tetlung 3ugeben:
lQidW®wnbesrat bat unterm 13. Slug,
nfiili- 'hoffen, benjertigen (Einrüdungs»

ûus bem Stuslanbe, meldte bie
TOmJrr ^ Ôim uttb fRüdreife roegen
biete [Ml^ii beftreiten tönnert,
fariat^mî^ ^ o«9üten. Die 5tommif=

nun Strmeeftabes bat
bie rroar

*>en SBebrmännern,
Tiättnitteri 2 ihren ö!onomifd)en ©er=

SiÄ.ß Steltuna

«ÄfS Ä" »Tet wltt nerfa^ 3ur Greife ins
Steifennrtrhub ' " entfpredjenber

itiHrfe^ 9®®äbrt merben tönne.
reichen- 1 fällen finb ein3U=

SB ehrmdnner it m ^ î^benbenfär« 2 a
ÄätonbÄüb Äfojf* »

Das eibg. SRilitärbepartemeiijt gibt
betannt, baft auf ©ifett entlaffcne unb
bebürftige SBebrmänner, bie teine 3?ot=
unterftübungen burd) ©unb unb 3ari»
tone erhalten tonnen, aus ben bei bet
©otftanbsaftion gefammelten (Seibern
unterftüßt merben follen. —

Stn Stelle bes betanntlid) 3um (Etjef
ber innerpolitifcbeit Abteilung gemäht»
ten £errn Oberft Dr. fieupolb, bat ber
©unbesrat 3um (Ebef bes ©reffebureaus
bes Strmeeftabes in Sern ôerrn Oberft
Dbeobor iiellmüller, ©edjtsamoalt in
Sern, geroäblt. —

t Dbeobor (Eurtt.
Stm 13. De3ember teßtbin oerftarb in

Dbun, roo er bei feinem Sobn auf ©e»
fud) roeilte, an einer $er3läbmung bet
roeitbetannte 3ournaIift unb iffolititei
Dbeobor Curti. 5Bor tur3ent batte
er beit Dtücttritt genommen oon ber Sei»
tung ber „granffurter 3eitung" unb
roolltc nun in ber Sd)tnei3 ben Iteft
feines arbeitsreichen £ebens in 9iube ge--
niefeen. (£s ift ihm nur eine tur3e griff
oergönnt geroefen.

Gurti mar ein St. (Salier, geboren
1848; er mar 1879 ber (Srünber unb
bis 1894 ber gefdtidte fieiter ber ,,3ür»
d)er fPoft". Dann rourbe er 9tegierungs»
rat in feinem £eimattanton, oon 1899 —
1900 betleibete er bas 9tmt eines £anb=
ammanns. 3m 3abre 1902 nahm er
ben 3tuf als fieiter ber groften beut»
fdjen 3eitung, ber „grantfurter 3eitg.",
an unb fiebelte nad) ' grantfurt übet.

t Dbeobor (Surti,

(£r ift babureb bem fd)roei3erifd)en 3our»
nalismus unb auch ber fd)roei3erifd)en
33oIitif, ber er als Utationalrat (oon
1881 — 1902) gute Dienfte geleistet bat,
oerloren gegangen. Sein (Seift aber
mirtte bei uns roeiter, in feinem oor3üg«
lidjen (Sefd)td>tsrocrte „Die Sd>mei3 im
19. 3abrbunbert" (Sßerlag oon g. 3abu
in 9teuenburg), roobinein er fein poli»
tifd)es (Slaubensbetenntnis geleqt hatte.
(£r gehörte ber (Sruppe ber So3iaIpo=
lititer an; bie fo3ialpoIitifd)en 3tnfän=
ge in ber Sd)roei3 tommen in feinem
itBerte bentt auch 311 einer ausführlichen
Darfteilung. Sein Sebensmert aber liegt
auf bem (Sebiete bes 3ournaIismus. 93tit
iReinboIb IRüegg mar er — mir 3itie=
ren nach ber „3ürd)er 33oft" — „ber
Schöpfer bes literarifdjen 3ournaIismus,
ber Vertreter einer 3tuffaffung bes 93e=

rufs, bie biefen 3U einer 3ugleid) po=
Iitifdjen, fünftlerifcben unb etbifdjen 3raft
erbebt."

3um 33orfteI;er bes fdjme^rifcben 33e=

terinäramtes mahlte ber 23unbesrat §r.
Dr. SOtorib 23iirgi, bisher eibg. Stieb-
feuebentommiffär unb 3um abminiftrati»
oen Slbjuntten £»r. SBerner Dobler, bis=
beriger Stbteilungsfetretär für Stiebfcu»
cbenpoÜ3ei. —

Dem febroeg. Sureau für Seimfdjaf»
fung 3ioiIinternierter mirb in ber 9torb»
beutfeben Stilgemeinen 3eitung hohes
£ob 3U teil. (Es beifet bort in einem
SIrtifel: „gür all biefe aufopfernbe Str»
beit im Dienfte_ ber 9Jtenfd)lid)efit fei
ber Sd)roei3, bie bamit bie fd)önften
3ttöglid)teiten ihrer Steutralität frud)t=
bar machte, ber aufridftigfte Dan! bes
beutfdjen Slolïes ausgefproiben."

Stuf ben Strvtrag feines SRilitärbepar»
tements bat ber S3unbesrat befcbloffen,
bafe bie (Einfuhr oon Stroh in bie
Scbroei3 nur mit S3eroiIIigung bes 9Ki=
litärbepartements 3U geftatten bc3ro. 311

oermeigent fei, menu bas Stroh 3Utn
3mede bes SBieberoerfaufes in bie
Sd)roei3 eingeführt merben foil.

SBegen Sterbieitung untoabrer (Serüdp
te über einen angeblichen Stuftritt 3toi=
fd)en Serrn ©unbesrat Hoffmann unb
bem fran3öfifcben Sotfdjafter bat ber
©unbesrat ben feit oielen Sohren in
3ürid) anfätigen Sournaliften Dr. SRar
©enbiner aus SRündjen aus bem (Se=
biete ber (Eibgenoffenfcbaft ausgeroiefen.

Der ©unbesrat bat Derrn 3an3leife!=
retär Dr. ©. ftftori 3um Stbteilungs»
felretär ber fmnbelsabteilung beförbert.

3n ©ern fanb am 30. De3ember 1914
unter bem ©orfibe bes Strmeear3tes,
Ôerrn Oberft éaufer, eine Äonferen3
ber Dioifionsät3te ftatt, bie fid) irn 3Be=

fentlicben mit ber grage befaßte, auf
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lcd àf bzia deìm:
Mit zitternder Hand im Hospital.
N-cht achtend, scmcs Leibes Qual
Schreibt voller Todcsakmuno
D«» Weib als sanfte Äahnung.
E n bleicher, siecher Krieger,

matter Sieger:
!"

nervöser Hand
q,,?ìîcht die Ara» das Liebespfand,Mit hoffnungsvoller Eile
Durchfliegt sie jede Zeile s

àsm löst verhalt'nes Sehnen
Eich auf in Freuventränen:
„Er kvmmt bald heim!"

Drauf bricht der Kinderjubel aus:
„Seit Bater ritt zum Kampf hinaus,
Als schmucker, wackrer Reitersmann,
Spannten wir unsere Kräfte an.
Wie wird er sich doch freuen,
An. all' dem vielen Neuen!
Wann kvmmt er heim?"

Das Büblein übt drauf los mit Fleiß,
Mit Buch und Stift. Wie es viel weiß!
Im Hause hallen wieder
Klein Mägdleins erste Lieder,
Und Nesthäkchen macht eben
Den ersten Schritt ins Leben.
„Käm' er doch heim!"

Es köpft. Als wie von ungefähr
Kvmmt unverhofft der Pfarrer her.
Das Sprechen will nicht glücken;
Die Last will ihn erdrücken.
Ach! Grausam ist die Kunde:
„Er starb an seiner Wunde;
Sanft ging er heim!"

Albert Leupin.

Eidgenossenschaft

...Aas schweiz. politische Departement
saßt der Presse folgende wichtige Mit-
letlnng zugehen;

191a r.
Bundesrat hat unterm 13. Aug.
Glossen, denjenigen Einrückungs-

c>_.A"gen aus dem Auslande, welche die

Mitnor ^ Ain- und Rückreise wegen
diasp n iîàit nicht bestreiten können,

sar atsan^is ^ vergüten. Die Commis-
/abteüung des Armeestabes hat

die zwar Wehrmännern,
dältnisspn I ^ren ökonomischen Ver-

- »'d'

làà K
Ä? àîUmland

na sA'ttel ^r Rückreise ins
N-iien,->rtMnb à entsprechender

Luche
n r^ährt werden könne,

rmà 1 nn«
Fällen sind einzu-

Wàmânnern ons" Dienste stehenden
DiÄw--7'2. Ä
an^d?." M

Wchim-ium!!

«uàdMàb

Das eidg. Militärdepartemcht gibt
bekannt, daß auf Pikett entlassene und
bedürftige Wehrmänner, die keine Not-
Unterstützungen durch Bund und Kau-
tone erhalten können, aus den bei der
Notstandsaktion gesammelten Geldern
unterstützt werden sollen. -An Stelle des bekanntlich zum Chef
der innerpolitischen Abteilung gewähl-
ten Herrn Oberst Dr. Leupold, hat der
Bundesrat zum Chef des Pressebureaus
des Armeestabes in Bern Herrn Oberst
Theodor Hellmüller. Rechtsanwalt in
Bern, gewählt. —

f Theodor Curti.
Am 13. Dezember letzthin verstarb in

Thun, wo er bei seinem Sohn auf Be-
such weilte, an einer Herzlähmung der
weitbekannte Journalist und Politiker
Theodor Curti. Vor kurzem hatte
er den Rücktritt genommen von der Lei-
tung der „Frankfurter Zeitung" und
wollte nun in der Schweiz den Rest
seines arbeitsreichen Lebens in Ruhe ge-
nießsn. Es ist ihm nur eine kurze Frist
vergönnt gewesen.

Curti war ein St. Galler, geboren
1348; er war 1879 der Gründer und
bis 1894 der geschickte Leiter der „Zür-
cher Post". Dann wurde er Regierungs-
rat in seinem Heimatkanton, von 1399 —
1999 bekleidete er das Amt eines Land-
ammanns. Im Jahre 1992 nahm er
den Ruf als Leiter der großen deut-
scheu Zeitung, der „Frankfurter Zeitg.",
an und siedelte nach Frankfurt über.

f Theodor Curti,

Er ist dadurch dem schweizerischen Jour-
nalismus und auch der schweizerischen
Politik, der er als Nationalrat (von
1881 — 1992) gute Dienste geleistet hat.
verloren gegangen. Sein Geist aber
wirkte bei uns weiter, in seinem vorzüg-
lichen Geschichtswerke „Die Schweiz im
19. Jahrhundert" (Verlag von F. Zahn
in Neuenburg), wohinein er sein poli-
tisches Glaubensbekenntnis gelegt hatte.
Er gehörte der Gruppe der Sozialpo-
litiker an; die sozialpolitischen Anfän-
ge in der Schweiz kommen in seinem
Werke denn auch zu einer ausführlichen
Darstellung. Sein Lebenswerk aber liegt
auf dem Gebiete des Journalismus. Mit
Reinhold Rüegg war er - wir zitie-
ren nach der „Zürcher Post" — „der
Schöpfer des literarischen Journalismus,
der Vertreter einer Auffassung des Be-
rufs, die diesen zu einer zugleich po-
litischen, künstlerischen und ethischen Kraft
erhebt."

Zum Vorsteher des schweiezrischen Ve-
terinäramtes wählte der Bundesrat Hr.
Dr. Moritz Bürgi, bisher eidg. Vieh-
seuchenkommissär und zum administrât!-
ven Adjunkten Hr. Werner Tobler, bis-
heriger Abteilungssekretär für Viehseu-
chenpolizei. —

Dem schweiz. Bureau für Heimschaf-
fung Zivilinternierter wird in der Nord-
deutschen Allgemeinen Zeitung hohes
Lob zu teil. Es heißt dort in einem
Artikel: „Für all diese aufopfernde Ar-
beit im Dienste der Menschlichekit sei
der Schweiz, die damit die schönsten
Möglichkeiten ihrer Neutralität frucht-
bar machte, der aufrichtigste Dank des
deutschen Volkes ausgesprochen."

Auf den Antrag seines Militärdepar-
tements hat der Bundesrat beschlossen,
daß die Einfuhr voi? Stroh in die
Schweiz nur mit Bewilligung des Mi-
litärdepartements zu gestatten bezw. zu
verweigern sei, wenn das Stroh zum
Zwecke des Wiederverkaufes in die
Schweiz eingeführt werden soll.

Wegen Verbreitung unwahrer Gerüch-
te über einen angeblichen Auftritt zwi-
scheu Herrn Bundesrat Hoffmann und
dem französischen Botschafter hat der
Bundesrat den seit vielen Jahren in
Zürich ansäßigen Journalisten Dr. Mar
Bendiner aus München aus dem Ge-
biete der Eidgenossenschaft ausgewiesen.

Der Bundesrat hat Herrn Kanzleisek-
retär Dr. P. Mori zum Abteilungs-
sekretär der Handelsabteilung befördert.

In Bern fand am 39. Dezember 1914
unter dem Vorsitze des Armeearztes,
Herrn Oberst Hauser. eine Konferenz
der Divisionsärzte statt, die sich im We-
sentljchen mit der Frage befaßte, auf
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toeldje Akife bie Erfahrungen ber
Hriegsdjirurgie am heften ben fdjroei3eri»
fdjen Atilitäräqten 3ugänglidj gemacht
roerben tonnen. —

Sdjroei3er, bis fid) über Saris nad)
Englanb begeben roollen, muffen einen
Seifepab haben, ber bas Sifum bes bri»
tifdjen ©eneraltonfuls in Saris trägt.
Diefes Sifum toftet 3toei Spillinge. —

Herr SDÎinifter Eljoffat, fd)roei3erifdjer
©efanbter in A3ien hat aus ©efunb»
Ijeits» unb gamilienrüdfid)ten feine De»
miffion eingegeben unb ift aus bem bip»
lomatifdjen CDienft ausgefchieben. —

3m ©efunbheits3uftanb ber Armee ift
irgenb eine nennensroerte Seränberung
nid)t eingetreten. Aadj toie nor fpielen
unter ben oortommenben Hrantbeiten,
bieienigen ber Atmungsorgane infolge
Ertältung bie Hauptrolle. Diefelben ha»
ben im Allgemeinen ihren gutartigen
©baratter nicht oerloren unb nur in gan3
oerein3eIten fällen fdjroere golgen ge=
habt.

Son 3nfe!tionstran!heiten finb gemel»
bet roorben: 1 Sali oon Dppljus, 1

galt oon Atafern, 1 Salt oon Dipbterie
unb 5 gälle oott Atumpf. Dobesfälk
finb 5 oorgetommen unb 3toar 3 an
ßungenent3ünbung, 1 an Saudjfellent»
3Ünbung unb 1 infolge Serlebung burd)
Startftrom.

Die Sd)toei3. Softoerroaltung bebarf
einer befdjräntten An3abl neuer fiebrlin»
ge männlichen ©efd)Ied)ts. Die Seroer»
ber müffen Sdjroei3er unb nid)t roeniger
als 16 jährig unb nidjt mehr als 25
3ahre alt fein. Die Anmelbungen finb
bis 3um 15. 3anuar 1915 an bie Sireis»
poftbireftionen 3U richten. —

Am Sploefterabenb erhielt ber Sun»
besrat burd» bie f<htoei3. ©efanbtfdjaft
in Suenos Aires 100,000 gr. 3ugefanbt.
Diefe Summe bilbet ben Ertrag einer
Sammlung unter ben Sdjroei3ern in
Argentinien, Hruguat) unb Saraguat).

3n ber Srjloefternadjt brannte eines
ber eibgenöffifdjen guttermaga3ine in
Dljun oollftänbig nieber. Heber 2000
Sailen Heu im Setrage oon 20,000 gr.
blieben itt ben flammen. Es toirb bös»
toillige Sranbftiftung angenommen. —

3n ber heiligen Aadjt erlitt ein
pflichteifriger Solbat aus Dljalroil auf
bem ©ottharb ben Dob burd) Erfrieren.
Er hatte ben Auftrag erhalten, in An»
bermatt bie Sriefpoft 3U holen unb
ASeibnadjtseintäufe 3U beforgen, muh auf
bem Heimtoeg oon ber Duntelbeit über»
rafdjt roorben, cor Ermattung eingefdjla»
fen unb erfroren fein. Erft nad) 3ehn
Sagen rourbe ber braoe Solbat oon
einer Settungstolonne, im Sdjnee lie»
genb, aufgefunben. —

Kanton Bern

f gatob SBibmet,
geroefener Hehrer in Sremgarten

bei Sern.

Aadj ïur3em Hrantenlager ift in
Sremgarten bei Sern, feinem langjäh»
rigen unb liebften ASirtungstreis, Herr
3aïob ASibmer, geroefener Hehrer, ©e=

meinbefdjreiber unb ißoftablagebalter,

geftorben. Der Serftorbene rourbe am
Aeujaljrstage 1839 in Oberentfelfcen bei
Aarau geboren unb befudjte bie bor»
tigen Schulen bis 3U feiner Honfirma»

f gctlob ASibmer.

tion. Seine Seminar3eit abfoloiecte ex

auf bem Aturiftalben in Sern unb trat
nad) glüdlid) beftanbenem Eramen feine
erfte Hehrerftelle im 3abre 1858 inArd)
bei Siiren an. Dort blieb er bis .1871,
nad)bem er fid) 3ehn Sabre früher mit
Atarg. Sdjroab oerheiratet hatte. 3m
Herbft bes Sabres 1871 30g Hr. ASib»
mer mit feiner Familie nad) Happelen
bei ASpnigen. Aber fein SBunfd) roar,
in bie Stahe Serns 3U tommen. Darum
melbete er fid) fchon 1878 um bie Ober»
fchute in Sremgarten bei Sern unbrour»
be aud) gewählt. Hier hatte er nun
ein Arheitsfelb gefunben, bas für ihn
paffte unb barin er aufgehen tonnte.
Es ift batjer nicht oerrounberlidj, roenn
er immer mit greuben oon Sremgarten
fprad), unb erzählte, bah er hier bie
fchönfte unb glüdlichfte 3eit feines He»
hens oerbradft habe. Salb nach feiner
ASahl 3um Hehrer rourbe ihm aud) bie
©emeinbefebreiberei übertragen unb fpä»
ter bie neu errichtete Softablage. Heber
25 Sahre lang oerfah er bas Sdjrei»
beramt unb oon 1889 bis 3U feinem
Ebbe bie Stelle eines Softbalters. Dem
flehrerftanb, ben er über alles liebte,
blieb er trob feiner fd)roäd)Iidjen @e»

funbheit bis 3um 62. Hebensjabre treu.
Als ihm 1909, leiber oiel 3U früh,

bie ©attin entrifjen rourbe, 30g fid) Ht.
ASibmer mehr ins Srioatleben 3urüd
unb lebte feit biefer 3eit ftill unb 3U»

rüdge3ogen im Hreife feiner Hinber unb
©rohtinber. ASie beliebt unb geachtet
ber Serftorbene roar, 3eigte bie grobe
Draueroerfammlung, roorunter fid) oiele
greunbe, Hollegcn unb ehemalige Sd)ii=
1er unb Schülerinnen befanben. Seine
treue, langjährige unb fegensreid)e Ar»
beit in Sremgarten roirb ihm nodj lange
ein bantbares Anbenfen in ber ©emein»
be fiebern.

Der Stabtrat oon Siel beroilligte eine
Attienbeteiligung oon 100,000.— gr.
an bie Sernifdjen Hraftroerte. gerner
genehmigte er bie Abrechnung über bie

3eughausbauten im Setrage oon gr.
370,000. —. Der Antauf ber „Hrone"
rourbe oerfdjoben; ber ©emeinberat foil
oorerft genauere Sorfdjläge über ben
Hmbau oorlegen. —

Heber bie Aeujabrs3eit rourben einem
Säder an ber Aibaugaffe in Siel 18
Stüü grohe 3üpfen, bie er 311m Halten
oor bie Säderei geftellt, geftohlen. —

3n Süren a. A. oerlor ber 17 jährige
Subolf A3itfdji bas rechte Sein, roeil
er auf einen in Setoegung befinblidjen
Sahn3ug fpringen roollte, abftür3te unb
unter bie Säber tarn. —

3n Eheoenep tarn ber Huffdjmieb Eu»
gen fiaoi) mit ber elettrifchen Start»
ftromleitung in Serührung unb rourbe
getötet. —

Der ASalbhüter oon Saffecourt fanb
Iebter Sage im fog. „Setit=EbenaI" ben
52 jährigen Hokbauer grançois Ehrifte
tot am Soben liegen. Die Dobesurfache
tonnte nicht fidjer feftgeftellt roerben, bod)
fdjeint ein Serbredjen ausgefchloffen. —

Durdj bas unoorfidjtige Hantieren mit
einer Dpnamitpatrone oerlor ber 18 jäh»
rige Atalerlebrling 3atob Atüller in
Sohrbad) bie fünf ginger feiner linten
Hanb. —

Sei heftigem Sturmroirtb brannte in
Alchenftorf bas SBobnbaus bes 3oh-
A3uh oollftänbig nieber. ASährenb bie
gamilienangehörigen ASpb unb Sred)»
bühl, roeldje bas Erbgefdjob beroohnten,
taum bas nadte Heben retten tonnten,
blieben oon ber gamilie Atüblemann
bie grau unb 3toei Hinber im Alter oon
4 unb 3 3abren in ben glammen. Der
Atann tonnte fich burdj einen Sprung
aus bem genfter auf einen Saum ret»
ten. Aud) bie gan3e Siebroare rourbe
ein Saub bes geuers. Es roirb Sranb»
ftiftung oermutet. —

Der in einer ber lebten Summern als
fpurlos oerfdjrouttben gemelbete Hafta»
nienoertäufer Drabucd)i in Huttroil, ift
3urüdgetehrt. Er roar in gamilienan»
gelegenheiten nadj ber Heimat gereift
unb hatte oorher feinen Hunb ins Solo»
thurnifche oertauft. ASeil aber ber Hunb
feinem neuen Ateifter burdjbrannte unb
3um Haftanienhausdjen 3uriidtehrte, ent»
ftanben bie gemelbeten Aîutmafeungen.

3n Hrfellen bei Honolfingen geriet
bas 3 jährige Hnäblein Alfreb Hirfchi
unter einen Eifenbahn3ug unb rourbe Ie=

bensgefährlid) oerlebt. —
3m Saugefdjäft Hinber in 3nnerbirr=

moos oerlor
_

ber Säger Ehriftian Hin»
ber infolge einer ungefchidten Setoegung
bie rechte Hanb. Sie rourbe ihm an
einer HobeImafd)ine total abgefdjnitten.

Am A3eihnad)tstag ftarh in Drub»
fchachen Herr 3ohann Sdjent, ber als
Hirchgemeinbepräfibent 3toan3ig 3abre
lang mit nie ermübenber Ausbauer bie
tirdjlidjen Angelegenheiten ber ©emeinbe
geleitet hat- —

3n flangnau ftarh 74 3ahre alt Herr
grib Sutter»AIthaus, Dabatfabritant,
ber feiner ©emeinbe in oerfchiebenen Eh»
renämtern roertoolle Dienfte geleiftet. —

3n 3nterlaten ftarh nadj längerem
fleiben Herr Daoib ©empeler, ber lang»
jährige Sefibcr bes beftrenommierten
Hotels sum roeiben Hreuß. —-
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welche Weise die Erfahrungen der
Kriegschirurgie am besten den schweizer!-
schen Militärärzten zugänglich gemacht
werden können. —

Schweizer, die sich über Paris nach
England begeben wollen, müssen einen
Reisepaß haben, der das Visum des bri-
tischen Generalkonsuls in Paris trägt.
Dieses Visum kostet zwei Schillinge. —

Herr Minister Choffat, schweizerischer
Gesandter in Wien hat aus Gesund-
heits- und Familienrücksichten seine De-
mission eingegeben und ist aus dem dip-
lomatischen Dienst ausgeschieden. —

Im Gesundheitszustand der Armee ist
irgend eine nennenswerte Veränderung
nicht eingetreten. Nach wie vor spielen
unter den vorkommenden Krankheiten,
diejenigen der Atmungsorgane infolge
Erkältung die Hauptrolle. Dieselben ha-
ben im Allgemeinen ihren gutartigen
Charakter nicht verloren und nur in ganz
vereinzelten Fällen schwere Folgen ge-
habt.

Von Infektionskrankheiten sind gemel-
det worden: 1 Fall von Typhus, 1

Fall von Masern, 1 Fall von Diphterie
und 5 Fälle von Mumpf. Todesfälle
sind 5 vorgekommen und zwar 3 an
Lungenentzündung, 1 an Bauchfellen!-
zündung und 1 infolge Verletzung durch
Starkstrom.

Die Schweiz. Postoerwaltung bedarf
einer beschränkten Anzahl neuer Lshrlin-
ge männlichen Geschlechts. Die Bewer-
ber müssen Schweizer und nicht weniger
als 16 jährig und nicht mehr als 25
Jahre alt sein. Die Anmeldungen sind
bis zum 15. Januar 1915 an die Kreis-
postdirektionen zu richten. —

Am Sylvesterabend erhielt der Bun-
desrat durch die schweiz. Gesandtschaft
in Buenos Aires 100,000 Fr. zugesandt.
Diese Summe bildet den Ertrag einer
Sammlung unter den Schweizern in
Argentinien, Uruguay und Paraguay.

In der Sylvesternacht brannte eines
der eidgenössischen Futtermagazine in
Thun vollständig nieder. Ueber 2000
Ballen Heu im Betrage von 20,000 Fr.
blieben in den Flammen. Es wird bös-
willige Brandstiftung angenommen. —

In der heiligen Nacht erlitt ein
pflichteifriger Soldat aus Thalwil aus
dem Gotthard den Tod durch Erfrieren.
Er hatte den Auftrag erhalten, in An-
dermatt die Briefpost zu holen und
Weihnachtseinkäufe zu besorgen, mutz auf
dem Heimweg von der Dunkelheit über-
rascht worden, vor Ermattung eingeschla-
fen und erfroren sein. Erst nach zehn
Tagen wurde der brave Soldat von
einer Rettungskolonne, im Schnee lie-
gend, aufgefunden. —
» »

KaMon kern

f Jakob Widmer.
gewesener Lehrer in Bremgarten

bei Bern.

Nach kurzem Krankenlager ist in
Bremgarten bei Bern, seinem langjäh-
rigen und liebsten Wirkungskreis. Herr
Jakob Widmer, gewesener Lehrer. Ge-
meindeschreiber und Postablagehalter,

gestorben. Der Verstorbene wurde am
Neujahrstage 1839 in Oberentfelden b.i
Aarau geboren und besuchte die dor-
tigen Schulen bis zu seiner Konfirma-

à.

f- Jakob Widmer.

tion. Seine Seminarzeit absolvierte er
auf dem Muristalden in Bern und trat
nach glücklich bestandenem Eramsn seine
erste Lehrerstelle im Jahre 1353 in Arch
bei Büren an. Dort blieb er bis 1371,
nachdem er sich zehn Jahrs früher mit
Marg. Schwah verheiratet hatte. Im
Herbst des Jahres 1871 zog Hr. Wid-
mer mit seiner Familie nach Kappelen
bei Wynigen. Aber sein Wunsch war,
in die Nähe Berns zu kommen. Darum
meldete er sich schon 1378 um die Ober-
schule in Bremgarten bei Bern und wur-
de auch gewählt. Hier hatte er nun
ein Arbeitsfeld gefunden, das für ihn
patzte und darin er aufgehen konnte.
Es ist daher nicht verwunderlich, wenn
er immer mit Freuden von Bremgarten
sprach, und erzählte, datz er hier die
schönste und glücklichste Zeit seines Le-
hens verbracht habe. Bald nach seiner
Wahl zum Lehrer wurde ihm auch die
Gemeindeschreiberei übertragen und spä-
ter die neu errichtete Postablage. Ueber
25 Jahre lang versah er das Schrei-
beramt und von 1339 bis zu seinem
Ende die Stelle eines PostHalters. Dem
Lehrerstand, den er über alles liebte,
blieb er trotz seiner schwächlichen Ge-
sundheit bis zum 62. Lebensjahre treu.

Als ihm 1909, leider viel zu früh,
die Gattin entrissen wurde, zog sich Hr.
Widmer mehr ins Privatleben zurück
und lebte seit dieser Zeit still und zu-
rückgezogen im Kreise seiner Kinder und
Großkinder. Wie beliebt und geachtet
der Verstorbene war. zeigte die grotze
Trauerversammlung, worunter sich viele
Freunde, Kollegen und ehemalige Schü-
ler und Schülerinnen befanden. Seine
treue, langjährige und segensreiche Ar-
beit in Bremgarten wird ihm noch lange
ein dankbares Andenken in der Gemein-
de sichern.

Der Stadtrat von Viel bewilligte eine
Aktienbeteiligung von 100,000.— Fr.
an die Bernischen Kraftwerke. Ferner
genehmigte er die Abrechnung über die

Zeughausbauten im Betrage von Fr.
370,000.—. Der Ankauf der „Krone"
wurde verschoben: der Eemeindsrat soll
vorerst genauere Vorschläge über den
Umbau vorlegen. —

Ueber die Neujahrszeit wurden einem
Bäcker an der Nidaugasse in Viel 18
Stück grotze Züpfen, die er zum Kalten
vor die Bäckerei gestellt, gestohlen. —

In Büren a. A. verlor der 17 jährige
Rudolf Witschi das rechte Bein, weil
er auf einen in Bewegung befindlichen
Bahnzug springen wollte, abstürzte und
unter die Räder kam. —

In Chevenez kam der Hufschmied Eu-
gen Lavy mit der elektrischen Stark-
stromleitung in Berührung und wurde
getötet. —

Der Waldhüter von Bassecourt fand
letzter Tage im sog. „Petit-Chenal" den
52 jährigen Holzhauer François Christe
tot am Boden liegen. Die Todesursache
konnte nicht sicher festgestellt werden, doch
scheint ein Verbrechen ausgeschlossen. —

Durch das unvorsichtige Hantieren mit
einer Dynamitpatrone verlor der 18 jäh-
rige Malerlehrling Jakob Müller in
Rohrbach die fünf Finger seiner linken
Hand. —

Bei heftigem Sturmwind brannte in
Alchenstorf das Wohnhaus des Ioh.
Wytz vollständig nieder. Während die
Familienangehörigen Wytz und Brech-
bühl, welche das Erdgeschoß bewohnten,
kaum das nackte Leben retten konnten,
blieben von der Familie Mühlemann
die Frau und zwei Kinder im Alter von
4 und 3 Jahren in den Flammen. Der
Mann konnte sich durch einen Sprung
aus dem Fenster auf einen Baum ret-
ten. Auch die ganze Viehware wurde
ein Raub des Feuers. Es wird Brand-
stiftung vermutet. —

Der in einer der letzten Nummern als
spurlos verschwunden gemeldete Kasta-
nienverkäufer Trabucchi in Huttwil, ist
zurückgekehrt. Er war in Familienan-
gelegenheiten nach der Heimat gereist
und hatte vorher seinen Hund ins Solo-
thurnische verkauft. Weil aber der Hund
seinem neuen Meister durchbrannte und
zum Kastanienhäuschen zurückkehrte, ent-
standen die gemeldeten Mutmaßungen.

In Ilrsellen bei Konolfingen geriet
das 3 jährige Knäblein Alfred Hirschi
unter einen Eisenbahnzug und wurde le-
bensgefährlich verletzt. —

Im Baugeschäft Linder in Jnnerbirr-
moos verlor der Säger Christian Lin-
der infolge einer ungeschickten Bewegung
die rechte Hand. Sie wurde ihm an
einer Hobelmaschine total abgeschnitten.

Am Weihnachtstag starb in Trüb-
schachen Herr Johann Schenk, der als
Kirchgemeindepräsident zwanzig Jahre
lang mit nie ermüdender Ausdauer die
kirchlichen Angelegenheiten der Gemeinde
geleitet hat. —

In Langnau starb 74 Jahre alt Herr
Fritz Sutter-AIthaus, Tabakfabrikant,
der seiner Gemeinde in verschiedenen Eh-
renämtern wertvolle Dienste geleistet. —

In Jnterlaken starb nach längerem
Leiden Herr David Gempeler, der lang-
jährige Besitzer des bestrenommierten
Hotels zum weißen Kreuz. —
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1Q1Q1 X? _
$erroaltungsberid)t pro1913 bes Stefftsburger ©lettri3itätsroer»

r L ^^erjtdjtltd), bafe es fid) irt bert
fahren getoaltig ausgebet)» bot.

r if J'^eertoeüerurtgert mürben allein im
labten -oabr gr. 16,600 oerausgabt. Stuf

f -,
belief ficb ber Anlageroeri

auf 131,500 3fr., bas reine »ermögen
auf gr. 20,000.—. —

faancn tDoIIte ber 18jäbrige
§rÄ nut bent gelabenen
tflobertgeroebr auf bte Sträbenjagb qe»ben, fturäte betm Serlaffen ber 2Bob-
rtung 3u »oben unb traf ein in ber »cibr» befinWicftcs Stùrlalb bis
fofort umftanb. — ®'

»lit beut 31 • Te3ember bat basISS?* ®'°"" > «Winîn

Stadt Bern

im? m ®®.*??ngenen Tage bes Sploefterunb »eujabr roaren ftill unb milbe uni" ^er Sorfrüblings» als »3inter»

„
9en. Ter Sploefterabenb 3eigte 3toaruod( etntge Temperatur unter Aull, ba=

Tur mar er ooll bleichen »lonbgtan3es»» fd)öner, 3iebenber S3oItengebilbe.
-ßer Abfchieb oom alten 3ahr in ber
»unbesftabt roarb ernfter als fonft ge=
feiert. Tie attgeroohnten, aber längft
jäftig geroorbenen »lasteraben unb
SBirtsbausfänger fehlten fo3ufagen ootl=
ftänbig. gröblich plaubernb, bte unb ba
aud) Iadjenb unb fcbeqenb, ftanben bie
»cenfdjen in ©ruppen auf bem »lün=
fter» unb ©afinoplab unb liefen bie Bau»
ben auf unb ab. geierlid) ernft oer»
tunbeten bie ©loden ber Stird)en ben
©tn3ug bes neuen Sabres. Ter »lünfter»
türm ragte buntel, meil unbeleuchtet, 3um
utonbbellen Rimmel, ©s mar feierlicher
unb ernfter fo; ber ©lodenton ftieg bi=
^ett aus bem Gimmel auf bie Sfjörer
Retnieber unb fdjlug feine Tonroelten um
Jte. Ills man fid) bie £änbe 3um ©liid»
"unfcb reichte, feuchtete fid)i manches

weil beffen Träger ber SBeltlage
F°5a)te unb mancher »3unfth für eine
mlî^l^be, beffere 3eit tourbe ben ge=

unten ©ratulationen eingefcboben.

t 3afob »lüllcr,
»roefener Saumeifter in Sern.

infolm? Unterer Strantbeit, bie er fid)

Witte Unfalles 3uge3ogen, ift
1er aeïtnrn ©aumeifter »lül»
um im äJtnnn, ber roeit her»

unb gefcbfK^^ betau», geachtet

nur STri« »f» ,MN 2»"«'
ter feinen sL^®»tlte, fonbern aud) un»

tlaffenbe lüde''gel:\ff^
Ienb unb gerechten I;! \ Wobltool»
unb arbeitfam, roarb er oon fernenbettern, tote oon feine» a L ,-1
geföäfct. ©in herbes Scb»"!?feat ihnmitten aus einem fegenste Sen Seits"
felb gertffen unb ihm bas Seftausber £anb genommen, lanae bennr mTrn
menfchlidjem ©rmeffen feine 'S»a, Gr «rftb in «utmTnÄ bS

Wülfer tourbe am 17. Tlprit1865 m Hefeltngen tm Stanton Thür»

gau geboren unb befudjte bort bie
Schule. 3n grauenfelb erlernte er ben
Steinhauerberuf, 3eigte fid) anftellig unb
ftrebfam, unb als bie Bereit 3U ©nbe

f 3a!ob »lüdet.

mar, mürbe ber Sitngling Sorarbeiter.
SBährenb ber Serftorbene in Siel eine
»olierftelle befleibefe, befuchte er in ber
3mifchen3eit unb abcnbs nad) geierabenb
bas Tecbniîum. Sdjon bamals über»
nahm er ab unb 311 größere Arbeiten
auf eigene Rechnung unb führte fie suc
3ufriebenheit aus. 1893 oerheiratete fid)
S err »füllet unb mürbe Sauführer bei
ber girma S»3er=Steiner in 9B inter»
thur. hiernach fiebelte er nach Sern
über unb grünbete 3ufammen mit feinem
Schmager ein eigenes ©efchäft. Tas
lefetere, bas fie aus tieinen, engen Ser»
hältniffen auf eine refpettable £öt)e
brachten, roirb nunmehr oon ber ga=
milie bes Serftorbenen roeitergeführt. —

3m Sunbeshaus fanb am Aeujabrs»
morgen roie iebes 3ahr ber ©mpfang
ber auslänbifchen Tiplomaten ftatt. Am
eine Aenberung hatte ber populär qe»
morbene ©mpfang biefes Saht mit ficb
gebracht. Tie Serner »oIi3ei hatte für
Sorfichtsmaferegeln geforgt. »tartroollte
etmaigen Temonftrationen oon oorneber»
ein bie Spitjen abbrechen unb fperrte
baher ben »Iah oom Sernerhof bis
3ur »litte bes »arlamentsplabes ab.
Ter ©mpfang ber Tiplomaten felber
fpielte fich roie fonft ab. »unft 3ehn
Uhr erfchien bie Serner »egierung mit
bem SBeibel, um bem neuen Sunbes=
präfibenten, ôerrn SCRotta, ihre ©lüd^
roünfche bar3ubringen. Tann folgte bas
Obergerid)t, ber ffiemeinberat unb ber
Stabtrat, foierauf bie Tiplomaten in
jtoanglofer Çolge. »eu mar nod), bah
fich biefes 3ahr bie fd)toei3. 5trmee 3um
»eujahrglüdmunfd) oertreten liefe. i>r.
©eneralftabschef 0. Sprecher überbrachte
bie ©rüfee ber im Çelbe ftehenben Soi»
baten. &ur3 oor sroölf Uhr fuhr £etr
Sunbespräfibent »totta 3um ©egenbe»
fud), um in ben SBohnungen ber frern»
ben ©efanbten bie ftarte ab3ugeben. —

Tas 2BohItätig!eitston3ert sugunften
ber beutf^en 2Behrmännerfamilien in ber

fran3öfifchen ûirdfe er3ielte einen »et»
toertrag oon f?r. 448.20. —

Tas ftäbtifche Arbeitsamt Sern oer»
mittelte im »lonat Te3ember 1914 total
886 Stellen. 3n ben Serufen bes Sau»
geroerbes, namentlich bei ben »taurern,
Steinhauern, ©ipfern, »laiern unb
Schreinern herrfcht eine nidft unbebeu»
tenbe Serbienftlofigteit, bie teilmeife 001t
ber üblichen Arbeitseinteilung über bie
cfreftseiten herrührt.

Tie Stabt Sern fteht gegemoärtig
in Unterhanblungen megett Aufnahme
eines Anleihens oon 20 »tillionen 3rr.
3U 5 »ro3ent, bas sur »üd3ahlung
be3ro. 5fonoerfion ber am 1. 3uli 1915
fällig roerbenben 4pro3entigen Anleihe
oott 7,5 »tillionen fronten, ferner für
©rmeiterung bes ©as» unb ©lettrUitäts»
merles beftimmt ift. —

Am Sploeftertag oerungliidte beim
Abbruch bes ©ebäubes für fjorftroirt»
fdjaft in ber Banbesausftellung 3im»
mermann §aborn, Sater mehrerer un»
exogener 5Îinber. ©r tourbe oon einem
herabfallenben Saiten getroffen unb
ftarb auf bem Transport ins Spital.

Am 1. Te3ember Iefethin hatte bie
bernifdje ©otthelfftiftung 115 »flealin»
ge, unb 3toar 74 ilnaben unb 41 »täb=
dfen. Taoon finb 39 Rnaben unb 22
Wäbd)en in Familien, 16 Slnaben unb
7 »täbdjen in Anftalten, 16 Änaben
unb 2 »läbchen in Serufslehren, 4
Slnaben unb 8 »iäbdten felbftoerbienenb
unb ein »täbchen in einem Sanatorium
untergebracht. —

»iit »üdfidft auf bie erneuten ©r=
höhungen ber »lehlpreife hat ber Sä»
dermeifteroerein oon Sern befchloffen.
ben Srotpreis pro Slilo oon 40 auf 43
»appen 3U erhöhen. —

Tas fonft alljährlich in ber 3roeiten
3anuarrood)e ben Spifeen ber Surger»
unb ©inroohnergenteinbe oom bernifd)en
»egierungsrat offerierte ©abelfrühftüd
fällt biefes 3ahr aus Sparfamteitsrüd»
fidjten meg. —

»Selchen ©influfe bie Striegs3eit aud)
auf ben »oftoertehr in unferer Stabt
hatte, 3eigt eine 3ufammenftelluna, bie
bie Streispoftbirettion Sern an bie »reffe
oerfchidt. »ach biefer betrug bie 3ahl
ber über »Seihnacht unb »eujaht auf»
gegebenen »atetpoftfenbungen 88,652
(im Sorjahr 107,874; oor 3ehn 3ahren
68,622). 3ar Sertragung gelangte »a»
tetpoftfenbungen 66,821 (im Sorjahre
80,359; oor 3ehn 3ahren 54,188). 3ur
Sertragung gelangte ©ilfenbungen aller
Art 2387 (im Sorjahre 2036). »Sert»
3eichenoertauf im »lonat Te3ember 1914
für gr. 195,862.87 (im Sorjahr fjran»
ten 256,382.54; oor 3ehn 3ahren 3rr.
150,105.78).

Tobesfälle: Am 6. 3anuar ftarb
im Alter oon 70 3ahren ffjerr Heinrich
fiufe, alt Oberpoftbirettor.

Am Abenb bes 4. 3anuar ftarb in
unferer Stabt int Alter 0011 82 3ahren
£err 3ngenieur SB. A. ©ottl. 3adp=
Taplcr..—

3n Sern ftarb im Alter oon 53 3ab*
reit ber langjährige Staffier ber ©inrooh»
ner=©rfparnistaffe ôerr grife 0011 ©raf»
fenrieb.
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101? ì à „Verwaltungsbericht pro1913 des Stejfrsburger Elektrizitätswer-
s ^ îst ^ersichtlich, daß es sich in den
K ì^ahren gewaltig ausgedehnt hat.

Ü5 -'ietzerweiterungen wurden allein im
wtzten ^pahr Fr. 16,600 verausgabt. Aufàde 191Z belief sich der Anlagewert
aus 131.500 Fr., das reine Vermögen
auf Fr. 20.000.—

Saanen wollte der 18 jährigeL'à Hauswirt mit dem geladenen
Flobertgewehr auf die Krähenjagd ge-hen. stürzte beim Verlassen der Wob-
nung zu Boden und traf ein in der Nàich befind«-- Sàl-lb « K j/d°°
sofort umstand. —

Mit dem 31- Dezember hat das

-wêfi^à »I-.«" ..w «scheinen

5taäl kern

nn?ì Tage des Sylvesterund tlteuiahr waren still und milde und
fachen eher Vorfrühlings- als Winter-
„

9en. Der Sylvesterabend zeigte zwarnoch einige Temperatur unter Null, da-
lur war er voll bleichen Mondglanzes
und schöner, ziehender Wolkengebilde.
Ber Abschied vom alten Jahr in der
Bundesstadt ward ernster als sonst ge-
serert. Die altgewohnten, aber längst
lästig gewordenen Maskeraden und
Wirtshaussänger fehlten sozusagen voll-
ständig. Fröhlich plaudernd, hie und da
auch lachend und scherzend, standen die
Menschen in Gruppen auf dem Mün-
ster- und Casinoplatz und liefen die Lau-
den auf und ab. Feierlich ernst ver-
wndeten die Glocken der Kirchen den
Ginzug des neuen Jahres. Der Münster-
türm ragte dunkel, weil unbeleuchtet, zum
mondhellen Himmel. Es war feierlicher
und ernster so: der Elockenton stieg di-
rett aus dem Himmel auf die Hörer
Uernieder und schlug seine Tonwellen um
be. AIs man sich die Hände zum Glück-
wünsch reichte, feuchtete sich manches

weil dessen Träger der Weltlage
pachte und mancher Wunsch für eine

bessere Zeit wurde den ge-
unten Gratulationen eingeschoben.

1 Jakob Müller.
gewesener Baumeister in Bern.

inkoln^ ^rverer Krankheit, die er sich

Mitte De'^1. Unfalles zugezogen, ist

ler aà/n ^ Herr Baumeister Mül-
um ün n"' 6m Mann, der weit her-
und geschà^ànde bekannt, geachtet

nur lu N-, U^,"d d-'l-n Tod nicht
ter seinen îv-.». sondern auch UN-

klaffende Lück?"g'ä? eine

lend und gerechten V V3ohlwol-
und arbeitsam, ward e"?on seinen A?
bertern, wie von sein»« ^ minen
geschätzt. Ein herbes SclMa^hat ihmitten aus einem segensre chm A be tsseid gerissen und ihm dasHeftausder Hand genommen, lanae bminr nnM
menschlichem Ermessen seine ^eit um«°r. E. wird in M..m"Ud-Nn bt.fi

M'" U'urde am 17. April1865 m Ueßlmgen ,m Kanton Thur-

gau geboren und besuchte dort die
Schule. In Frauenfeld erlernte er den
Steinhauerberuf, zeigte sich anstellig und
strebsam, und als die Lehrzeit zu Ende

f Jakob Müller.

war, wurde der Jüngling Vorarbeiter.
Während der Verstorbene in Viel eine
Polierstelle bekleidete, besuchte er in der
Zwischenzeit und abends nach Feierabend
das Technikum. Schon damals über-
nahm er ab und zu größere Arbeiten
auf eigene Rechnung und führte sie zm
Zufriedenheit aus. 1893 verheiratete sich
Herr Müller und wurde Bauführer bei
der Firma Sulzer-Steiner in Winter-
thur. Hiernach siedelte er nach Bern
über und gründete zusammen mit seinem
Schwager ein eigenes Geschäft. Das
letztere, das sie aus kleinen, engen Ver-
Hältnissen auf eins respektable Höhe
brachten, wird nunmehr von der Fa-
milie des Verstorbenen weitergeführt.—

Im Bundeshaus fand am Neujahrs-
morgen wie jedes Jahr der Empfang
der ausländischen Diplomaten statt. Nm
eins Aenderung hatte der populär ge-
wordene Empfang dieses Jahr mit sich
gebracht. Die Berner Polizei hatte für
Vorsichtsmaßregeln gesorgt. Man wollte
etwaigen Demonstrationen von vorneher-
ein die Spitzen abbrechen und sperrte
daher den Platz vom Bernerhof bis
zur Mitte des Parlamentsplatzes ab.
Der Empfang der Diplomaten selber
spielte sich wie sonst ab. Punkt zehn
Uhr erschien die Berner Regierung mit
dem Weibel, um dem neuen Bundes-
Präsidenten, Herrn Motta, ihre Glück-
wünsche darzubringen. Dann folgte das
Obergericht, der Eemeinderat und der
Stadtrat. Hierauf die Diplomaten in
zwangloser Folge. Neu war noch, daß
sich dieses Jahr die schweiz. Armee zum
Neujahrglückwunsch vertreten ließ. Hr.
Generalstabschef v. Sprecher überbrachte
die Grüße der im Felde stehenden Sol-
daten. Kurz vor zwölf Uhr fuhr Herr
Bundespräsident Motta zum Gegenbe-
such, um in den Wohnungen der frem-
den Gesandten die Karte abzugeben. —

Das Wohltätigkeitskonzert zugunsten
der deutschen Wehrmännerfamilien in der

französischen Kirche erzielte einen Net-
toertrag von Fr. 443.20. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Dezember 1914 total
386 Stellen. In den Berufen des Bau-
gewerbes, namentlich bei den Maurern,
Steinhauern, Gipsern, Malern und
Schreinern herrscht eine nicht unbedeu-
tende Verdienstlosigkeit, die teilweise von
der üblichen Arbeitseinstellung über die
Festzeiten herrührt.

Die Stadt Bern steht gegenwärtig
in Unterhandlungen wegen Aufnahme
eines Anleihens von 20 Millionen Fr.
zu 5 Prozent, das zur Rückzahlung
bezw. Konversion der am 1. Juli 1915
fällig werdenden 4prozentigen Anleihe
von 7,5 Millionen Franken, ferner für
Erweiterung des Gas- und Elektrizitäts-
wertes bestimmt ist. ^

Am Sylvestertag verunglückte beim
Abbruch des Gebäudes für Forstwirt-
schaft in der Landssausstellung Zim-
mermann Hadorn, Vater mehrerer un-
erzogener Kinder. Er wurde von einem
herabfallenden Balken getroffen und
starb auf dem Transport ins Spital.

Am 1. Dezember letzthin hatte die
bernische Gotthelfstiftung 115 Pflealin-
ge, und zwar 74 Knaben und 41 Mäd-
chen. Davon sind 39 Knaben und 22
Mädchen in Familien, 16 Knaben und
7 Mädchen in Anstalten, 16 Knaben
und 2 Mädchen in Berufslehren, 4
Knaben und 8 Mädchen selbstverdienend
und ein Mädchen in einem Sanatorium
untergebracht. ^

Mit Rücksicht auf die erneuten Er-
höhungen der Mehlpreise hat der Bä-
ckermeisterverein von Bern beschlossen,
den Brotpreis pro Kilo von 40 auf 43
Rappen zu erhöhen. —

Das sonst alljährlich in der zweiten
Januarwoche den Spitzen der Burger-
und Einwohnergsmeinde vom bernischen
Regierungsrat offerierte Gabelfrühstück
fällt dieses Jahr aus Sparsamkeitsrück-
sichten weg. —

Welchen Einfluß die Kriegszeit auch
auf den Postverkehr in unserer Stadt
hatte, zeigt eine Zusammenstellung, die
die Kreispostdirektion Bern an die Presse
verschickt. Nach dieser betrug die Zahl
der über Weihnacht und Neujahr auf-
gegebenen Paketpostsendungen 88,652
(im Vorjahr 107,874: vor zehn Jahren
68,622). Zur Vertraoung gelangte Pa-
ketpostsendungen 66,821 (im Vorjahre
80,359: vor zehn Iahren 54,188). Zur
Vertragung gelangte Eilsendungen aller
Art 2387 (im Vorjahre 2036). Wert-
zeichenverkauf im Monat Dezember 1914
für Fr. 195,362.37 (im Vorjahr Fran-
ken 256,332.54: vor zehn Jahren Fr.
150,105.78).

Todesfälle: Am 6. Januar starb
im Alter von 70 Jahren Herr Heinrich
Lutz, alt Oberpostdirektor.

Am Abend des 4. Januar starb in
unserer Stadt im Alter von 82 Jahren
Herr Ingenieur W. A. Eottl. Jacky-
Tayler. —

In Bern starb im Alter von 53 Iah-
ren der langjährige Kassier der Einwoh-
ner-Ersparniskasse Herr Fritz von Graf-
fenried.
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J)er iarieg.
©tan ift heute allgemein ber 2Infid)t,

baff bie ©ntfdjeibung im gegenwärtigen
Kriege in ©oleit fallen ntuf). Daf? fie
nicfjt notroenbig bemnächft, b. h. mit be*
nächften unausbleiblichen ©3enbung 31t

tommen braucht, baben mir öfters fd)on
bargetan. 3mmcrf)in muß man wob!
ber 2lnfid)t recbt geben, bie fagt, baf
mit jebem neuen ©tijjerfolg bie 9Iuffeti
bie Chancen nerlieren, überhaupt in
Schlefien ober 23ofen ein3ubringen. Die
Kriegslage bat fid) in biefer lebten 2Bo»
d)c nicht roefentlid) oeränbert. Sie tann
wie folgt refümiert werben: Die feittb»
lid)en Seere im Often fteben fiel) auf
einer 3ufammenl)ängeitben lüdenlofen £i»
nie gegenüber, bie fid) non ber SBeicbfel,
bem linterlauf ber 23 3 u r a unb ihrem
2tebenfluh, ber N a m ï a, entlang 3m
23 i l i 3 a in ©entralpolen, oon biefer 3U1
21 i b a unb 3um D u n a j e c unb in bie
Karpathen bis 3unr II 3 f 0 23 a h e>
ftredt. ©on hier weg ift bie 21ufftellung
aufgelodert bis hinein in bie S u f 0 tu i »

it a unb an bie rumänifdje ©reii3e. 3m
fernem ift nodj immer feftäufjalten, bafj
bie Deutzen im Norben, bie Nuffen im
Süben fid) in ber Offenfioe befinbett.
Die ©erhältniffe nörblid) ber 2Beid)feI
an ber ojfpreuftifdjen ©ren3e laffen fid)
mangels Nadjrid)ten nidjt burdjfdjauen.
3mmerhtn ift 3u bemetfen, bah unmit»
telbar nörblid) ber SBeidjfel in ber Nid)=
tung 9Nlama=©i3d)artuow bie beutfehe
Offenfioe nod) wirïfant ift. Die Nach»
richten oon einer ruffifchen ©emegung
auf Debrejnn unb 2Bloclawe! an ber
2T3cid)feI, bas ift in bie plante ber Deut»
fchen, haben fid) nicht bewahrheitet. 2î3as
ber ©3ttra»Namfa 2Ibfd)nitt anbetrifft,
fo ift man bis 3ur Stunbe im Unflaten,
wenn man nicht äwifdjen ben feilen ber
amtlichen ©Reibungen lieft. Die Deut--
fchen fpradjen tagtäglich 0011 gemachten
^ortfehritten, bie ruffifchen behaupten
bie Eingriffe 3urüdgefdjtagen 311 haben.
SÖZan tann nun füglidj bie Situation
fo auffaffen, baf? bie Deutfd)en bie ruf»
fifchen Stellungen an biefen Slüffen mit
©rfolg Dag für Dag fo bearbeitet ha»
ben, bah fie für bie 9?uffen unhaltbar
3U werben beginnen. Durd) bie ©robe»
rung oon 23or3t)mow, öftlid) ber
Namra=9Nünbung, 48 Kitomete- oor
2Barfd)au, tarnen bie Deutfdjen in ©e»
fit) eines wichtigen 23unttes ber £inie
£owih=2Barfd)au. 3mmerl)in tonnte be:
©infah bebeutenber neuer Kräfte ben
Nuffen bie Situation oor SBarfdjau ret-
ten ober bod) haltbarer machen, wenn
foldje neue Kräfte erhältlid) finb. —
2In ber 23 i I i 3 a ift bie Sage ftabil ge»
blieben, an ber Niba unb am Dunajec
bei ©orlice ift bie ruffifdje Offenfioe
oon ben Oefterreichern feftgenagelt mor»
ben unb oerfpridjt nicht bas 3U werben,
was man glaubte oorausfehen 3U müf»
fen, nämlid) ber Durdjbruh bes ruf»
fifchen Seeres auf Kratau hin mit bem
3iel, bie öfterreidjifchen Druppen oon
ben beutfehen 3U trennen unb nach Sü»
ben ab3ubrängen, um bann burdj bie
23esfiben nad) Oefterreid) unb ber2Beid)=
fei entlang nad) Sdjlefien oor3uftohen.

3n ben Karpathen würbe bie ruffifcfje
Offenfioe bureb ftarte Schneefälle am
Sortfehreiten geljtnbert. Die Nuffen ha»

ben ben wichtigen U3fot=23ah hinter fid)
unb bebrohen bie ungarifdjen Karpa»
thentäler. Nadj ö ft er rei d) i fÙ) en ©îelbttm
gen finb ihre Kräfte hier oiel ftärfer
als bei ben früheren 3noafionsoerfud)en.
23 r 3 e m p f I hält fid) immer noch unb
bürfte berufen fein, in einem möglichen
tünftigen 9tüd3ug ber 9luffen eine ge»
wichtige 9loIIe 3U fpielen. 3tt ber 23 u »

10 w i n a haben fid) bie 9luffen ber
Stäbte Nabautj unb Suc3awa bernäch»
tigt. Das 3iel biefer Druppen ift Sie»
benbürgett. ©in ruffifcher ©inntarfdj in
Siebenbürgen würbe bie Numänen in
ftarte 2Iufregung oerfehen. Die Nuffer
hoffen fo, bie Nuntänen 3ur Nnteilnabrw.
am Krieg gegen Oefterreid) bewegen 311

tonnen.
Nefümieren wir: 3m Often ift bie

©ntfdjeibung 00m beutfdjen ©rfolg obet
äRihcrfolg oor 2Barfdjau abhängig. Dil
Operationen finb in biefen lebten oier»
3ehn Dagen burd) bie SBitterung hfnt»
angehalten worben; beitn bie 2Bege in
93olen finb in Nloräfte oermanbelt unb
ftellen ber fdjweren Artillerie grofe:
Scijwierigleiten entgegen, bie Karpathen
finb tief oerfdjneit. So bürfte ber ge»
genwärtige Kampf3uftanb noch lange an»
bauern, was wieber bebingt, bafe nun
unbetannte Kriegsfällen bie ©erhält»
niffe anbers geftalten tonnen, als man
fie ooraus3ufehen glaubte.

23om ferhifdîeii Kriegsfdjauplab finb
leine bebeutfamen 23orgänge betannt ge»
worben. Doch fd)eint bie öfterreidjifche
Offenfioe gegen ©elgrab, bas neuerbings
oon ©lonitoren befdjoffen würbe, wieber
eingefeht 311 haben.

Dagegen ift auf einmal ber tiirtif«b=
rufftfehe Krieg in ben 23orbergrunb bes
3ntcreffes geriidt burd) ben grofeen Sien
ber Nuffen in Dranstautafien. Die
Nuffen wollen bei Sart)famifdj, ftibmejt»
lid) oon Kars unb bei 2Irbahan, norb»
meftlidj oon Kars, brei türtifdje Armee*
torps oernid)tenb gefdjlagen haben, ©in
gan3es 2Irmeeforps fei ihnen in bie Sän»
be gefallen, bie 3wei anbern feien auf
ber Slucht.

Die Dürfen hatten tur3 nad) ihrer
Kriegserflärung mit überlegenen Kräften
bie ruffifdje 3noafion in 2lrmenien, bie
fid) ber türtifchen ©ren3feftungen Sa»
fafet unb Alafchgerb bemächtigte, über
bie tautafifche ©reit3e 3urüdgetricben unb
waren auf bem fiegreidjen ©erbringen
gegen Kars unb Saturn; fie hatten au.d)
bie perfifche ©ren3e füblidj bes llrmia»
fees überfchritten. 3h« Offenfioe oer»
fprad) gute Sfüd)te. iRuit ift fie burd)
ben ruffifchen Schlag plöt3lid) in fid) 3U=

fammengeftür3t.
Der Sinai Kriegsfchauplat)

ift feit 2I3od)en in unbutd)bringlidjes
Duntel gehüllt. SRan lieft inbeffsn, bah
bie Dürfen fieberhaft an einer ftrategi»
fchen ©ahn burd) bie 2Biifte bauen, unb
fo bürfte fid) bie- tiirtifche ©efaljr mit
unaufhaltfamer 2Bud)t bem Sue3»Kanal
nähern.

Um gleich mit bent Often fertig 311

werben: Das 2Ibriaoroblem hat in bie»
fen 2Bod)en eine 3ufpihung erfahren.
Der Sdjlüffel ba3U liegt 3ur Stunbe in
Albanien. Sier wütet feit ungefähr oier
2130d)en ein 2Iufftanb ber mohamebani»
fdjen ©eoölterung gegen ©ffab ©afdja,
ber nach bent 2Ibfd)ieb bes 23ritt3en 3U

2Bieb bie 3ügel ber fianbesregierunö
in bie jfiänbe genommen hat. Italic«
erblidte in bem 2Iufftanb, ber bie Sh
djerheit ber 21uslänber in ©alona bf
brohte, ben 21nlaf), biefe wichtige Kir
ftenftabt, bett fRiegel 3ur 2Ibria, 3U bc»

fehen; ob oorübergehenb ober befinitiu,
biefe Srage laffen fie nod) offen. 3talie"
fpielt mit ©efdjid bie iRolIe ber ©aratn
tiemad)+ bes im fiaufanner ©ertrag tote

ftituierten unabhängigen 2IIbaniens. Dei
©orwattb ift burchfidjtig genug, ©s will
gan3 einfad) bie ©elegenheit benuheü-
um für feine 3ntereffen an ber 2IIbann
fchen Küfte einen 9Rad)tftütipuntt 3«

fdjaffen unb Drümpfe in bie Jfjcinbe 311

belomnten, bie es bei ben fünftigen Srie*
bensoerljanblungen gegen bie ©alfam
mächte ausfpielen fann. Die „Sefehung
©alonas ift aber auch ein fcharfer Sieb
gegen Oefterreid)=Deutfd)Ianb, bas mil
ber Dlbria gan3 anbers im Sinne hatte,
als was ben 3talienern lieb ift. 2Ibei
bie ^Regelung biefer Srage gibt fid) bann
nach bem Siege oon felbec, unb barurn
machte man brühen in 2Bien unb Serlif
reine böten 2Borte. Die ©efehung ©a-
lonas bebeutet entfehieben etne ©er*
fdjärfung ber Spannung 3toifrfjen Oefter*
reidj unb 3talien.

Daft 3taliens Neutralität gan3 au*
bern ©harafter hat als etwa bie unfrige,
braucht feiner ©rflärung. 3talien fühlt
fid) als ©rofjmacht unb will hei einer
fünftigen Neuregelung ber Dinge nidjt
leer ausgehen. 3e länger je beutlidjcr
ift bies aus feiner ©olitif heraus3ufpii*
ren. Nur über bie 2Irt, wie Salanbrd
ben 2Billen feiner Nation 3ur ©eltutn)
bringen wirb, barf man Tieft beute nod)
feine fefte 2lnfidjt erlauben. Deutfchlanb,
bas nicht umfonft feinen gewidjtigfteir
Diplomaten, ten ©r=Neidjsfan3ler Sürfj
0. ©ülom, nach Nom gefdjidt hat, glaubt
oielleidjt mit ebenfo gtofjem Nedjt aü

bie Neutralität ber 3taliener bis 3U1D

Sdjluffe bes Krieges wie bie ©erbünbe*
ten an ihrer 3nteroention 311 gegebener
3eit nidjt 3weifeln. 2Bas man billig
haben fann, fauft matt nicht teuer; ein"
fd)Ied)te Staatsfunft, bie nicht nad) bie*

fer bewährten Negel hanbelte!
Die Kämpfe in Slonhent unb in

Sraitfrcid) gehen in immer gleicher £>ef*

tigfeit weiter. 323id)tige Sortfchrittc fin®

auf feiner Seite gemacht worben. Der
ftan3öfifd)e Seridyt oer3eidjnet ©rfolat
im ©Ifah in ber Offenfioe gegen SRiil*
häufen, wo es fid) um ben Sefih bef
Söl)en weftlid) oon Sennheim unb b«'
toteinbad) hanbelt, bie bie Strafe nad)

3Rüll)aufen unb ©olmar beherrfd)en. Der
©efchiihbonner im Suttbgau wirb wen
oben in unfern ©ergen gehört
Slanbern bereiten bie Deutfchen burd)
ftarfe Druppenfon3entrationen eine neue

Offenfioe oor. Die ©nglänber fiinbige"
bie balbige 2Infunft ihrer SRillion Sot*
baten auf bem Kriegsfdjauplahe an. D
fiorb Kitchener hat eine ©orlage fid
bie ©inführung ber allgemeinen ©3eljr*
pflidjt in ©nglanb ausgearbeitet.
©nglanb hat wieber einen grofjen ©aü*
3erfrett3er oerloren. 3m Kanal wurb-
am 1. 3anuar bas £inienfd)iff „S"^
ntibable" burh ein beutfdjes ÙnterfeÇ*
boot 3um Sinfen gebracht, ©egen bn
ftrengen englifdjen Kriegsfontrebanbg*
SRahregeln hat 2Imerifa proteftiert.
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Der Krieg.
Man ist heute allgemein der Ansicht,

daß die Entscheidung im gegenwärtigen
Kriege in Polen fallen muh. Daß sie

nicht notwendig demnächst, d.U. mit de'
nächsten unausbleiblichen Wendung zu
kommen braucht, haben wir öfters schon
dargetan. Immerhin muh man wohl
der Ansicht recht geben, die sagt, dah
mit jedem neuen Mißerfolg die Russen
die Chancen verlieren, überhaupt in
Schlesien oder Posen einzudringen. Die
Kriegslage hat sich in dieser letzten Wo-
chc nicht wesentlich verändert. Sie kann
wie folgt resümiert werden.- Die feind-
lichen Heere im Osten stehen sich auf
einer zusammenhängenden lückenlosen Li-
nie gegenüber, die sich von der Weichsel,
dem Unterlauf der Bzura und ihrem
Nebenfluh, der Rawka, entlang zuc

Piliza in Centralpolen, von dieser zur
Nid a und zum Dunajec und in die
Karpathen bis zum Uz sok-Pah e>
streckt. Von hier weg ist die Aufstellung
aufgelockert bis hinein in die B u k o wi -

na und an die rumänische Grenze. Im
fernern ist noch immer festzuhalten, dah
die Deutschen im Norden, die Russen im
Süden sich in der Offensive befinden.
Die Verhältnisse nördlich der Weichsel
an der ohpreuhischen Grenze lassen sich

mangels Nachrichten nicht durchschauen.
Immerhin ist zu bemerken, dah unmit-
telbar nördlich der Weichsel in der Rich-
tung Mlawa-Cizchanuow die deutsche
Offensive noch wirksam ist. Die Nach-
richten von einer russischen Bewegung
auf Debreznn und Wloclawek an der
Weichsel, das ist in die Flanke der Deut-
schen, haben sich nicht bewahrheitet. Was
der Bzura-Rawka Abschnitt anbetrifft
so ist man bis zur Stunde im Unklaren,
wenn man nicht zwischen den Zeilen der
amtlichen Meldungen liest. Die Deut-
schen sprachen tagtäglich von gemachten
Fortschritten, die russischen behaupten
die Angriffe zurückgeschlagen zu haben.
Man kann nun füglich die Situation
so auffassen, dah die Deutschen die ruf-
fischen Stellungen an diesen Flüssen mit
Erfolg Tag für Tag so bearbeitet ha-
den. dah sie für die Russen unhaltbar
zu werden beginnen. Durch die Erobs-
rung von Borzpmow, östlich der
Nawra-Mündung, 48 Kitomete- vor
Warschau, kamen die Deutschen in Be-
sitz eines wichtigen Punktes der Linie
Lowitz-Warschau. Immerhin könnte der
Einsatz bedeutender neuer Kräfte den
Russen die Situation vor Warschau ret-
ten oder doch haltbarer machen, wenn
solche neue Kräfte erhältlich sind. ^
An der Piliza ist die Lage stabil ge-
blieben, an der Nida und am Dunajec
bei Eorlice ist die russische Offensive
von den Oesterreichern festgenagelt wor-
den und verspricht nicht das zu werden,
was man glaubte voraussehen zu müs-
sen, nämlich der Durchbruch des ruf-
fischen Heeres auf Krakau hin mit dem
Ziel, die österreichischen Truppen von
den deutschen zu trennen und nach Sü-
den abzudrängen, um dann durch die
Beskiden nach Oesterreich und der-Weich-
sel entlang nach Schlesien vorzustoßen.

In den Karpathen wurde die russische
Offensive durch starke Schneefälle am
Fortschreiten gehindert. Die Russen ha-

ben den wichtigen Uzsok-Pah hinter sich

und bedrohen die ungarischen Karpa-
thentäler. Nach österreichischen Meldun-
gen sind ihre Kräfte hier viel stärker
als bei den früheren Jnvasionsversuchen.
Przempsl hält sich immer noch und
dürfte berufen sein, in einem möglichen
künftigen Rückzug der Russen eine ge-
wichtige Rolls zu spielen. In der Bu-
kowina haben sich die Russen der
Städte Radautz und Suczawa bemäch-
tigt. Das Ziel dieser Truppen ist Sie-
benbürgen. Ein russischer Einmarsch in
Siebenbürgen würde die Rumänen in
starke Aufregung versetzen. Die Russer
hoffen so, die Rumänen zur Anteilnahme
am Krieg gegen Oesterreich bewegen zu
können.

Resümieren wir: Im Osten ist die
Entscheidung vom deutschen Erfolg oder
Mißerfolg vor Warschau abhängig. Die
Operationen sind in diesen letzten vier-
zehn Tagen durch die Witterung hint
angehalten worden! denn die Wege in
Polen sind in Moräste verwandelt und
stellen der schweren Artillerie groß-
Schwierigkeiten entgegen, die Karpathen
sind tief verschneit. So dürfte der ge-
genwärtige Kampfzustand noch lange an-
dauern, was wieder bedingt, dah nun
unbekannte Kriegsfaltoren die Verhält-
nisse anders gestalten können, als man
sie vorauszusehen glaubte.

Vom serbischen Kriegsschauplatz sind
keine bedeutsamen Vorgänge bekannt ge-
worden. Doch scheint die österreichische
Offensive gegen Belgrad, das neuerdings
von Monitoren beschossen wurde, wieder
eingesetzt zu haben.

Dagegen ist auf einmal der türkisch-
russische Krieg in den Vordergrund des
Interesses gerückt durch den großen Sien
der Russen in Transkaukasien. Die
Russen wollen bei Sarykamisch, südwest-
lich von Kars und bei Ardahan, nord-
westlich von Kars, drei türkische Armee-
korps vernichtend geschlagen haben. Ein
ganzes Armeekorps sei ihnen in die Hän-
de gefallen, die zwei andern seien auf
der Flucht.

Die Türken hatten kurz nach ihrer
Kriegserklärung mit überlegenen Kräften
die russische Invasion in Armenien, die
sich der türkischen Grenzfestungen Ba-
laset und Alaschgerd bemächtigte, über
die kaukasische Grenze zurückgetrieben und
waren auf dem siegreichen Vordringen
gegen Kars und Batum: sie hatten auch
die persische Grenze südlich des Urmia-
sees überschritten. Ihre Offensive vsr-
sprach gute Früchte. Nun ist sie durch
den russischen Schlag plötzlich in sich zu-
sammengestürzt.

Der Sinai-Kriegsschauplatz
ist seit Wochen in undurchdringliches
Dunkel gehüllt. Man liest indessen, dah
die Türken fieberhaft an einer strategi-
schen Bahn durch die Wüste bauen, und
so dürfte sich die- türkische Gefahr mit
unaufhaltsamer Wucht dem Suez-Kanal
nähern.

Um gleich mit dem Osten fertig zu
werden- Das Adriavroblem hat in die-
sen Wochen eine Zuspitzung erfahren.
Der Schlüssel dazu liegt zur Stunde in
Albanien. Hier wütet seit ungefähr vier
Wochen ein Aufstand der mohamedani-
schen Bevölkerung gegen Essad Pascha,
der nach dem Abschied des Prinzen zu

Wied die Zügel der Landesregierung
in die Hände genommen hat. Jtaltt«
erblickte in dem Aufstand, der die Si-
cherheit der Ausländer in Valona be-

drohte, den Anlah, diese wichtige Kii-
stenstadt, den Riegel zur Adria, zu be-

setzen,- ob vorübergehend oder definitiv,
diese Frage lassen sie noch offen. Italie»
spielt mit Geschick die Rolle der Earan-
tiemackch des im Lausanne? Vertrag kon
stituierten unabhängigen Albaniens. Del
Vorwand ist durchsichtig genug. Es will
ganz einfach die Gelegenheit benutzen,
um für seine Interessen an der Albani-
schen Küste einen Machtstützpunkt z»

schaffen und Trümpfe in die Hände z»

bekommen, die es bei den künftigen Frie-
densverhandlungen gegen die Balkan-
mächte ausspielen kann. Die „Besetzung
Valonas ist aber auch ein scharfer Hieb
gegen Oesterreich-Deutschland, das mil
der Adria ganz anders im Sinne hatte,
als was den Italienern lieb ist. Abei
die Regelung dieser Frage gibt sich dan»
nach dem Siege von selber, und darum
machte man drüben in Wien und Berlin
reine bölen Worte. Die Besetzung Va-
lonas bedeutet entschieden eme Ver-
schärfung der Spannung zwischen Oester-
reich und Italien.

Dah Italiens Neutralität ganz an-
dern Charakter hat als etwa die unsrige,
braucht keiner Erklärung. Italien fühlt
sich als Großmacht und will bei einer
künftigen Neuregelung der Dinge nicht
leer ausgehen. Ie länger je deutlicher
ist dies aus seiner Politik herauszuspü-
ren. Nur über die Art, wie Salandra
den Willen seiner Nation zur Geltung
bringen wird, darf man sich beute nocb
keine feste Ansicht erlauben. Deutschland,
das nicht umsonst seinen gewichtigste»
Diplomaten, den Er-Reichskanzler Fürst
v. Bülow, nach Rom geschickt hat, glaubt
vielleicht mit ebenso großem Recht a»

die Neutralität der Italiener bis zui»
Schlüsse des Krieges wie die Verbünde-
ten an ihrer Intervention zu gegebener
Zeit nicht zweifeln. Was man billig
haben kann, kauft man nicht teuer: eine

schlechte Staatskunst, die nicht nach die-
ser bewährten Regel handelte!

Die Kämpfe in Flandern und i»

Frankreich gehen in immer gleicher Hef-
tigkeit weiter. Wichtige Fortschritte sind

auf keiner Seite gemacht worden. Del
französische Bericht verzeichnet Erfolg?
im Elsah in der Offensive gegen Mm-
Hausen, wo es sich um den Besitz des

Höhen westlich von Sennheim und bei
e-teinbach handelt, die die Straße naâ
Mülhausen und Colmar beherrschen. Del
Geschützdonner im Sundgau wird wen
oben in unsern Bergen gehört Id
Flandern bereiten die Deutschen durc»
starke Truppenkonzentrationen eine neu?

Offensive vor. Die Engländer kündig?"
die baldige Ankunft ihrer Million Sol-
daten auf dem Kriegsschauplatze an. 7"
Lord Kitchener hat eine Vorlage M
die Einführung der allgemeinen Wehc-
Pflicht in England ausgearbeitet. ^
England hat wieder einen großen Pa»-
zerkreuzer verloren. Im Kanal würd?
am 1. Januar das Linienschiff „Fo^
midable" durch ein deutsches Unterse^
boot zum Sinken gebracht. Gegen d>?

strengen englischen Kriegskonlreband?-
Mahregeln hat Amerika protestiert.
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